
Der Streit DEP Reform leine BHaffen unD (eine xz1iele *
Von Werner Görnandt, Helsingör Dänemar

„Denn ob Lr ohl Fleisch wandeln, 2ien C AR doch ıcht
fleischlicherweise Denn die Wajffen UNSsSerer Ritterschaft sind nıcht
fleischlich sondern mächtig VOor Gott ZzZersioren Befestigungen; Z01Y
Zersioren damit die Anschläge UN alle Höhe, die sıch erhebt yıder die
Erkenntnis Gottes, und nehmen gefangen alle Vernunfl den (7E=
horsam Christz Wır AYLS nıcht dıe rechnen oder Za  ar  -
ien, sıch selbst loben; aber dieweil s$21Ee sıch SZC;.7 selbst nNessen
UuUN halten allein WVON sıch selbst, mwerstehen SZ1E€ nıchts. Wer sıch Dber
yühmt, der rühme sıch des Herrn. Denn darum ZSE ıcht tüchtig,
daß sıch selbst Iobt, sondern daß ın der Hery Iobt.“

Korinther 10,3—5, 12, 17, 18

Wenn iıch als Gastprediger AauUuSs Dänemarks Hauptstadt Kopenhagen
heute auf dieser Kanzel stehe hat das sC1iNnen Grund darın, da{fß die
Luther-Gesellschaft diesen Tagen j1er 1881 Ptorzheim ıhre Hauptver-
sammlung hält Warum gehören 1U  e} eigentlıch auch Gottesdienste
em Programm dieser Tagung? Ich könnte NL1r denken, daß vielleicht
der C1iNe oder andere der Kirchgänger heute un Jler S} rasonnijerte:
1n uUunsern CGottesdiensten geht CS doch schliefßlich auch ohne Luther:
enn WIr brauchen Luther nıcht für Seligkeit WIr haben die Bı1ı-
bel un das 1St genug! In der Bibel steht klar und deutlich Glaube

en Herrn Jesus Christus, du un eın Haus selıig!“ Da steht
also eLwas VO Herrn Christus, aber nıchts Von Luther! Diese Feststel
lung 1St selbstverständlich richtig und doch iME1INeE ich recht mißve
ständlıch. Wır 1sscn alle, dafß nan die Bıbel sehr verschieden aus]
SsCH Al Säamtliche Sekten (gerade auch 1e 1in unsern Tagen beson-
ers aktıven „Ernsten Bibelforscher“) berutfen sıch für ihre Sonderleh-
iIicn ohne Ausnahme auf die Bibel und mu(ß Sekten-Schritten lesen,

das Erschrecken darüber lernen, Was mMa  es} alles Aaus der Bibel
herauslesen annn

Predi VOon Haupt G € gehalten anläßlich der Hauptver-
Sammıiıiulun  r der Lut —--Gesellschaft der Matthäus-Kirche Pftorzheim am

Okto 1960



Wenn INan 1U  $ der katastrophalen Schlußphase des Weltkrieges
C1NC Luther-Gesellschaft“ gegründet un diese nach der Katastrophe
des Weltkrieges wıederbelebt hat WEeNnN N überall der COkumene
Gemeinden un Kırchen 1Dt, welche sıch ausdrücklich lutherisch“
NCNNECN, WENN allen evangelıschen Kontessionen och heutzutage

Oktober Retormationsteste gefeiert werden, auf denen Nal

insbesondere Luthers un SCINECT Mitarbeiter gedenkt annn erklä-
ren siıch diese Tatsachen doch nıcht eiIw2 daraus, daß sıch also auch
evangelischen Raum der Kırche Jesu Christi noch C1iNEC Art Heılıgen-
bzw Helden-Verehrung konserviert habe, sondern die Gründe dafür
1LLUSSCH ohl tiefer lıegen
Warum 1STt enn der friedliebende Humanıst Phiılıpp Melanchthon,

den WIr uns heuer seinem 400 Todesjahr gyerade j1er Ptforz-
eım besonders 9 AaUS Erasmıianer Luthera-
NnCr, ZUu allerengsten Mıtstreıter Luthers Werke der Reforma-
L1LON geworden? Eınzıg und allein doch weıl der Überzeugung
gekommen Wäal, da{ß dieser Luther Gegensatz der mittelalterlichen
Kırche die Bibel richtig verstand indem S1IE vVon ihrer Mıtte her AauUuSs-

legte nämlich daß WIL selig werden allein Aaus Gnaden Christ1 wil-
len durch den Glauben; un die Verdunkelung, die Jahrhunderte
ber dem Worte CGottes gelegen hatte authob un das helle Licht der

der Bibel geoffenbarten göttlıchen Wahrheit wıeder auf den Leuch-
ter stellte, damıt c5S „Jeucht cstark die Lande
Dieser große heilige Streit die der Bibel geoffenbarte göttliche
Wahrheıit, den Luther un Mitarbeiter VO  3 begonnen
haben, ı1SE auch heute noch nıcht ausgefochten un wırd währen bıs
das Ende der Tagxe, Um 1U  e} eLwa anzudeuten, W Aas CS eigentlich

diesem Streıite geht, habe ich als Textwort für diese Predigt anlifß-
ich der hiesigen Tagung der Luther Gesellschaft CIN15C Siıtze AaUus dem

Kapitel des 11 Briefes des Apostels Paulus die Korinther AUS-

gewählt und Z W ar weıl 188088 scheint da{fß der Streıt, den Paulus jer be-
schreibt eC1iNe SCWISSC iNnNere Verwandtschaft autweist MIt dem Streıit,
den die Reformatoren führen hatten, daß die Satze welche Pau-
lus 1j1er formuliert, zugleıich auch schr wesentliche Züge Aaus em AÄnt-
litz der Reformatıon wıderspiegeln
Zunächst CINISC ZUr Auslegung dieser Säatze
Die Menschen die der Apostel 1er MM1t scharten Worten
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geht, sınd für iıhn ıcht eLtw2 ın erster Linıe persönlıche Feinde. Er
wendet sıch wıder S1e als „Wiıdersacher“, als sachliche Gegner
des Evangeliums, das als Apostel Jesu Christi seiner Gemeinde in
Korinth verkündiıgt hat Daraus erklärt sıch der Aftekt, in dem diese
Sätze geschrieben sind. Nur allein 1St aber auch die ungeheuerliche
Schärfe der Kampfschriften Luthers 1mM Streıite der Reformatıion Zverstehen: CS geht 1er ıcht um persönlıche Dıinge, sondern den
Kern der Sache des Evangelıums. I1n dem Luther Freund oder
Feind WAafrT, WAar dem Reformator nebensächlich. ber „Freund hın,
Freund her der zröfßte Freund mu{ die Wahrheit sein!“‘ > schreibt

Erasmus. IDDarum oilt sowohl für Paulus w 1e tür Luther der Satz,
mit dem unsere Textauswahl beginnt: „Denn ob WIr ohl 1im Fleische
wandeln, streıten WI1r doch ıcht eischlicherweise.“ Davon sınd
beide, Paulus WwW1e Luther, fest überzeugt, da{ß s1ie „1mM Fleische Wan-
deln“, Jlange s1e auf Erden sind, un! s1e fühlen sıch daher ıcht als
Heıilige, sondern als die vornehmsten der Sünder, die als solche auch
dem Fleische ımmer wıeder ihren Tribut bezahlen mussen. Und das
haben S1e wahrhaftig reichlich getan! Man denke DUr eLtwa2 Luthers
oft völlig ma{(llose Schimpfereien: s$1e kamen Aaus dem Fleisch, nıcht
AaUuUSs dem Geıist; oder Melanchthons völlig unverständliche Neıigung

astrologischem Aberglauben: s$1e kam AaUSs der fleischlichen Ver-
unft und ıcht Aaus dem Geıst! ber alle Polemik die Reforma-
9 die auch in unsern Tagen noch ıcht ausgestorben ist, als selen
CS iın erster Linie die Gelüste des Fleisches SCWESCH, welche diese Man-
ner ihrem Ötreıit getrieben hätten, 1St eben üble un talsche
Nachrede W1e die, welche jer dem Paulus VO  e} seinen Gegnern In K 6
rinth zuteıl WITr  d. Es 1St. NnUun wirklich der Zeıt, da{fß sich 1n unserm
ökumenischen Zeıtalter in allen Lagern die Auffassung der modernen
ernsten katholischen Lutherforschung durchsetzt, dafß die t 1
der Reformatıion 1m tiefsten Sınne eben keine fleischlichen, sondern
eminent geistliche SCWESCH sınd.
Und W as für die treibenden Motive der Reformation gilt, gilt ebenso
auch für die Waffen, mIit denen der Streıit der Reformation ausgetra-
SCh worden 1St. „Die Waften uLllsrer Rıtterschaft sind nıicht fleischlich,
sondern mächtig Vor Gott bzw mächtig für Gott, 1m 1enste (Goöttes)®;heißt CS iın unNnserm Text. Der „Junker J’0r CC auf der Wartburg hatte
sıch eben 1Ur zußerlich in einen Rıtter Vom Schlage dieser Welt Ver-
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wandelt; enn benutzte die ıhm auferlegte unfreiwillige Muße
nıcht dazu, unverbindliche Ritterspiele veranstalten, sondern

die Bıbel in sein geliebtes Deutsch übertragen. Er bewıies
seine „Ritterschaft“ darın, da{fß WI1e€e kaum ein anderer VOTLr ıhm
und nach iıhm. das „Schwert des Geistes“ führen wußte, welches
1St das Wort (Sottes. -} habe allein Gottes Wort getrieben, gepredigt,
geschrieben, habe iıch nichts ° habe nıchts gemacht, ich
habe das Wort lassen handeln.“ Luther War eben davon überzeugt,
dafß der heilige Geıist Gottes „eingeleibet“ 1St ın das Wort. Nach
seiner Meınung schwebt der Geıist nıcht überall der nirgends über
den Wassern der Menschheıt, sondern unter dem „äußeren“ Wort
(d ZAUS dem hörbaren Wort der Predigt un dem sichtbaren Wort der
Sakramente) wiırd AUSSCHOSSCH in der Menschen Herz, un
wann CS (sott gefällt. VWer also mMI1t dem lauteren Worte Gottes, dem
Schwerte des Geıistes, kämpft, der streitet nıcht MI1t Aeischlichen Waf-
fen, sondern in der Vollmacht des heilıgen Geistes Cjottes. Die Streiche,
die diese Waften führen, sind wirklich „mächtıig VOrTr Gott  -
Wogegen richtet sıch Nnu  $ aber dieser Streıit, welchen die Reforma-
toren ın ihrer geistlichen Rıtterschaft und Waftenrüstung in der oll-
macht des heilıgen Geıistes führen? Wenn WIr insern heutigen Text-
satzen tolgen, ann 1St dieser Ötreıt ausgerichtet auf die Zerstörung
VO  an rel „Befestigungen“, Von rel Bollwerken, VO  3 rel Ge1-
stesbastionen, ın denen sıch dämonischer un menschlicher Gelist 1M-
mer wieder verschanzen, der göttlichen Wahrheıit widerstehen
un TE Vernunft ıcht gefangen nehmen lassen den Gehor-
Sa Christi.}
Zunächst richtet sıch der Streıit der Reformatıon wiıder alle An-

alle Anschläge des alt-bösen Feindes, welcher dem
Herrn Christus den Weg einem Throne 1n den Menschenherzen
sperren 11l
In der gegenwärtigen Theologie 1St eine sehr erregte Auseinan-
dersetzung 1m Gange ber Luthers sogenannte „Zwei-Reiche-Lehre“.
Hier handelt_es sıch 1mMm Grunde Meinungsverschiedenhei-
ten darüber, W as Luther ınter en Z W el „Regimenten“ (sottes verstan-
den hat Was Luther MI1Lt en Zzwel „Reichen“ gemeınt hat, scheint
mır dagegen Aaus seinen Außerungen deutlich SCHUS hervorzugehen:
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näamlıch dafß WILr als gefallene Adamskinder Satans eıiıch gehören,
weıl WITL alle die Herrschaf* des Satans geraten sind da{ß aber
Gott Christus uns „erlöst hat on der Obrigkeıit der Fınsternis
un hat das eıch SC1LHCS lieben Sohnes Und diese „Ver
SETZUNG 1STE für ih: gerade das Frohmachende der Botschaft des
Evangelıums! Wır brauchen dabei ı 18880858 Luthers Lied on der festen
Burg denken. Dreimal packt Luther ı ıhm den Teuftel e1ım Kragen.
Er ı1SEt der „Fürst dieser Welt“ Dıiese Welt 1ST ‚voll Teuftel“ Und
„Der alt-böse Feind IMIL Ernst Zrodß Macht un 1e]
1St SsSe1inNn Rüstung 1ST aut Erd 1ST ıcht seinsgleichen Der Alt-
böse Feind ‚EFASs ıcht LLUXI damals Luthers Zeıit,
sondern ebenso ulnsern Zeıten „Anschläge aut die Adams-
menschheit werden 1E authören selbst wenn alle Atomwaften ZeI-

würden und der kalte Krıeg nicht mehr WarLIinen rıeg
übergehen sollte. Denn der Satan 1ST un bleibt eben der Wıderpart
Gottes, der N Herrschaft Christi Menschenherzen nıcht
kommen lassen 111 der Versucher der 1I1NMEr wıeder Von
alles versucht, un die Menschenherzen Von Christus un damıt on
Gott abzuziehen un aut sSCINeEN Wegen des Verderbens MI1t herabzu-
tühren. Und solchen „Anschlägen“ Satans gegenüber gilt „Miıt uns-
rer Macht 31ST nıchts wırd sınd Sar bald verloren.“ Nur C117} Woöort-
lein annn iıhn fällen! Fragst du, welches das 1St? Es heißt Jesus Christ!
Darum lautet die Losung der Reformation Das Wort sie sollen lassen
stah’n!“ Da 1STt Er bei uns auf dem Plan MIt Seinem Geıist nd Gaben
un Gottes eich mu{fß unlLs doch bleiben. Damıt sind WIL eben versetiz

das Reich Seines lieben Sohnes Iso die Bastıon aus der heraus der
alt OSse Feind Zrofß Macht un 1e] 1St Austfälle untern1ımm:
mm den Herrn Christus en Weg einNnem Ihrone 1nN den Menschen-
herzen SpeIreNn;: das 1ST das „Bollwerk wıder welches das

Sınne der Reformation recht verstandene Evangelıum se1iNe (ZE=
schosse riıchtet In 6S gyänzlıch zerstoren Wer durch das Wort (sottes
1m Glauben alle Vernunft gefangen en Gehorsam hri-
SEl, der 1STt erlöst von der Gewalt des Teufels!

I1
Sodann richtet siıch der Streıit der Reformation wider alle menschliche
SE welche 2AUS C1IgCNeEr Vernunft und raft S1C} erhebt wıder
die rkenntnis Gottes.
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Luther hat bekanntlıch die menschliche Vernunft mit sehr schliımmen
Beinamen belegt. ber 88008  $ LUtFt ıhm bıtter Unrecht, WECN Ma  aD) behaup-
teL, hätte die menschliche Vernunft überhaupt 1n den annn an.
Er hat unls Menschen sehr ernsthaft ermahnt, WIr sollten 1ın allen Dın-
SCNh, die uns sind, alle Vernunft recht tüchtig gebrauchen,
in den Händeln dieser Welt un sollten uns 1er nıcht in alle mOg-
lıchen Utopien un Schwärmereien verrennen, W 1€e WIr CS eLwa2 1in der
Polıitik immer wieder VO  3 erleben und datür bitter buüußen MUS-
SCIL, Jedoch sieht zugleıich sehr ccharft die Gefahren, welche 1n der
menschlichen Vernunft schlummern: nämlich da{fß s1e u1ls Menschen
oft eben nıcht vernünftigem „Ermessen“ führt, sondern schlim-
imner „Vermessenheıt“ verführt, die alle menschlichen Grenzen ber-
springt und sıch celbst einer „Höhe“ erhebt, welche nıcht mehr
menschlich, sondern göttlich ISE: Goethes Faust-Gestalt 1sSt in dieser
Beziehung der Typus des Menschen überhaupt. Darum schärft Luther
uns ein: 1n den Dıngen, die ber uns sind, welche also Gott un diıe
Ewigkeıit betreften, VErMAaSs die menschliche Vernunft nıchts ZU-

richten: enn (3Of$ wohnt 1n eınem Lichte, da nıemand zukommen
ann. Solche „Gemsenste1igereien“ der menschlichen Vernunft Oonn-
ten n1ıe anders enden als der Turmbau Babel Wıe Menschengeıist
1Ur durch Menschengeist erkannt werden kann, ann auch (SOtt
LLUTL durch Gott erkannt werden: nämlıch durch den heiligen Geıist, wel-
chen Er in Menschenherzen ausgießt durch Seıin Wort und Sakrament.
„ Niıemand kennt den Vater enn LLUL der Sohn un W CII Cr der Sohn
111 offenbaren“, heilßt CS im Evangelıum. Und „Er ward gehorsam
bis A Tode, Ja bıs ZU ode Kreuz. Er hat doch an dem, das
lıtt, Gehorsam gelernt“, heifßt s 1n den Episteln des Neuen Testaments.
Dadurch kam es dem „Vater, nıcht meın, sondern Deıin Wille DEC-
schehe!“ Seht, darum belegt Luther die menschliche Vernunft mi1t dem
schliımmen Beinamen „Hure“: weıl S1e sich leicht miıßbrauchen
Alßt Ötatt sich durch (Gottes Wort den Gehorsam Christi gefan-
gcn geben un siıch der rechten Erkenntnis VO  a (CGottes Wort und
Wıiıllen beugen un sıch Sanz hinzugeben der Macht der Liebe, die
sıch iın Jesus offenbart wırd S1e ZU Liebhaber vergänglicher (Gsüter
und Gaber? un prostitulert sich, indem s$1e meınt, durch Erkraftung
des eigenen Denkens selbst den Hımmel sturmen un OFt den leer
gewordenen TIhron Gottes e;innehmeri können. Also, alle mensch-
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liche „Höhe die sich selbst aufwıirf un damıt wahrsten Sinne
des Wortes sich selbst „ver-dammt Von der Erkenntnis Gottes 6S1E
1SE das Z W eite Bollwerk“ welches das Sınne der Reforma-
LiION recht verstandene Evangelıum Geschosse richtet 05

gänzlıch zerstoren; enn nıcht der Grenzen von her
überspringende Menschengeist sondern LLUL der Geist der Von oben,
Vo  w} Gott her kommt erkennt alle Dıinge celbst die Tieten der (SOtt-
eit

111
Schliefßlich richtet sıch der Streıit der Reformation wıder jedes

und jeden h welche Gottes Ehre un: alles
Gotteslob aut Erden zuniıchte machen
Paulus schreibt unsern Textsätzen Von siıch un SC1I1ECN Mitarbei-
tern Hınblick auf die OSse Nachrede die Gegner Umlauf
DESECTIZT haben Wır uns iıcht die zählen, die sich NUur
cselber loben, weıl diese ihre Ma(stäbe 1LUTE VO  3 sich cselber herneh-
INnNCnNn ber ıcht dadurch 1STt jemand tüchtig, weıl] sıch selbst obt
sondern dadurch daß ıh: der Herr obt Darum wer sıch rühmen 111
der rühme siıch des Herrn un Seiner unaussprechlichen Gnade
Sagt schon CI bekanntes deutsches Sprichwort csehr derb „Eigenlob
stinkt“ müßte demgemäfß nach Auffassung der Reformation jedes
Eigenlob VOTL Gott geradezu bis ı den Hımmel stinken. Denn die
Reformation darin.recht hat, daß die Mıtte des Evangeliums ı dem be-
steht, Was dem bekannten Gleichnis VO Pharisiäer und Zöllner
verkündigt WIF'!  d da{ß nämlich ıcht der selbstgerechte Pharısäer ach
scC1iNer Lobrede aut sıch selbst sondern der Zöllner ach seinem Bufs-
gebet „Gott SC1 1L117E Sünder gnädig!“ gerechtfertigt hinabgeht SC1H
Haus annn 1STt doch eben jeder Menschenruhm, jedes Eigenlob
ZUSagen CHIE Majestätsbeleidigung Gottes Sanz einfach weıl S1C Gott

Ehre raubt indem der Mensch sıch 1er selbst zulegt W Aas (SOÖF£t
allein gebührt un: damit jede Möglichkeit ZU Gotteslob bricht un
hindert. Denn WenNnn der Zöllner beispielhaft 1ST, dann bleiben WIFLr
doch eben allzumal un:! allezeıt un allewege Schuldner Vor Gott,
‚auch ı dem besten Leben“ WI1C können WIr solchen Umstän-
den jemals anderes rühmen, als daß WIrLr uns des Herrn und Se1-
NCr Gnade rühmen, welche Sünden vergıbt un Sünder ANNUIMMETE un
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selıg macht! Dıe befühmte These von Luthers bekannten 95 The-
scn lautet also: „Der rechte, wahre Schatz der Kırche i1St das heilıge
Evangelıum der Herrlichkeit (Ehre) nd Gnade Gottes.“ VWollen WIr
uns MI1ITt Recht als Evangelısche bezeichnen, mussen WIr uns dementspre-
chen diesen Schatz halten un Gott alleın dıe Ehre geben! Das 4lso
1St das dritte „Bollwerk“, wiıder welches das 1m Sınne der Retorma-
t10n recht verstandene Evangelium seine Geschosse richtet, 65

gänzlıch zerstoren: der menschliche „Verdienst“-Gedanke 1n Jeg-
lıcher, auch 1n der feinsten Form erhält 1er seinen Todesstofß oder
noch besser seinen „Gnadensto{$“, dadurch das Menschenherz
frei machen immerwährendem Gotteslob un Gottesruhm.

(Soli Deo Gloria GOtt alleın die Ehre!): diese re1 Buchsta-
en bzw dreı Worte SEtzZieE Luther oftmals die Manuskrıpte seiner
Schriften, ehe s1e gedruckt hıinausgingen in alle Welt; und gleicher-
welse Setztife S1€e Joh Seb Bach SCIN Als Abschluß seine Noten-
blätter. An diesem schlichten CGestus wırd besonders deutlich, w1e sehr
di  se beiden Männer wirklich ihre Vernunft gefangen SCHNOMMEN ha-
ben untfer den Gehorsam Christı. Nach ihrem Wunsch und Willen soll-
ten alle ihre gyroßen VWerke, die bis heute lebendig wirken 1n der Sanzch
Welt, nıchts anderes se1n als Lob von (jottes Herrlichkeıit,
seiner herrlichen Gnade Das 1St der echte Reformationsklang!
ber wenn dem 1St, verstofßen WIr dann nıcht gegen den _eigept—
ıchen Sınn der Retormation und der Reformatoren, WE WI1I eiıne
Luther-Gesellschaft gründen nd aufrecht erhalten oder solche Tn
gung begehen, w1e s1e jetzt jer 1in Pforzheim em Gedächtnis von

Luthers Mitarbeıiter Melanchthon gewıdmet ist? Läuft derartı-
SCS nıcht schließlich doch auf w1ıe Menschenruhm hinaus,
O da{fß WI1r damıt eines der wesentlichsten Anliegen der Reformation
verraten? Ja, wenn das und nıchts anderes dabei herauskäme, ware
wirklich der Streit der Reformatıion UmSONST begonnen nd durchge-
kämpft worden. ber anders lıegt doch der Fall, WENN eine erneute

Erinnerung 4n diese Männer un ihr Lebenswerk 115 einer erneufen
vertietten un beständigen Besinnung darüber A}  SCH würde,

eigentlich beim Streit der Reformatıon 1im Kern der Sache
1St und geht, und uns darüber aufgeht: 1er 1St nıchts anderes
geschehen und geschieht nıchts anderes, als da{ß die in der Schrift often-

bar gewordene ewıge yöttliche Wahrheıt 1mM Streite liegt mMIit den An-
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schlägen des altbösen Feindes, der en Herrn Christus iıcht ZUrFr Herr-
schaft kommen lassen 111 1n den Menschenherzen! Und dieser Streit
hat SC1MH Ziel der Zerstörung der Bollwerke, denen der Menschen-

MIt SC1LNCII Größenwahn un NIt seiIiNer Ruhmsucht sich VCOI-

schanzt diese Wahrheıit, u11l alle Vernunft gefangen nehmen
en Gehorsam Christı NWO 1e€eSs Ziel erreicht WIrFr:!  d da verstummt

alles Eigenlob un aller Menschenruhm, da werden WITr hineingerissen
das orofße Gotteslob das auf Erden iNC erstumme darf Solı Deo

Gloria Gott alleın die Ehre! SO IMNOSC enn auch diese Tagung der
Luther-Gesellschaft hiıer Ptorzheim AZu dienen, da{fß WIr unl VO  $

hineinrutfen lassen den großen heiligen Streit die
gyöttliche Wahrheit als Mıtstreıter, welche die Mahnung Luthers be-
folgen: ‚Nehmt die Schrift ı die Faust un das Wort 1ı den Mund un
führet des Herrn Kriege!“

Amen

YHir Chriften tehen ın andern amyprf, Da WwWIr edten 1in anDder
Leben, P and, Buft, aßBß unßd Re1ch, welcdhes 2WwWig währen [oll S27 hyaben
WIr Au [oldhe Se2inDde, DIE wr nicht mit Cifen NO CIall, Schwert NO
Büchfen weg(dlagen DDeEer hinrichten NN£LEN. ZDarum müfen WIL mit anz
Prem Fyarni(gQ gerüfte fein, nämlichDO Pimmel 2ra DaOnNn felbft
gzegigt unß gegeben

Luther, Predigten des Jahres 153 Eph. 6, 31 34, 1, 398


